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Intelligenz= u. Anzeigeblat

Die „Stormarnsche Zeitung¬

(Zeitungs=Preisliste No. 6193

erscheint wöchentlich 3-mal, Dienstags, Donnerstags und

Sonnabends mit den Gratisbeilagen „Illustrirtes Unter

haltungsblatt" und „Landwirthschaftliches Hentral=Blatt

und kostet bei der Expedition vierteljährlich 1 Mk. 50 Pf., be

den Kaiserlichen Postanstalten 1 Mk. 90 Pf. mit Bestellgeld

für den Kreis Stormarn

Inserate

werden die 5=gespaltene Corpuszeile mit 15 Pf., lokale Ge¬

schäfts-rc.=Anzeigen, Dienstgesuche u. s. w. mit 10 Pf. berechne

und bis Montag, Mittwoch und Freitag Morgen 10 Uhr

erbeten. Reklamen per Zeile 30 Pf.

Inserate für alle auswärtigen Zeitungen werden von der

Expedition prompt und zu Originalpreisen übermittelt.
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Ahrensburg, Donnerstag, den 11. Mai 1393

abrit ae.

Heitungstimmen über die Auflösung

des Reichstages und Neuwahlen,

Nachden wir durch die Auflösung des

ge, vor die vollendete Thatsache der

len gestellt worden sind, ist es inter¬

in der Presse der verschiedenen Par.

keen, mit denen wir im Reiche zu rechner

., die Gedanken, Wünsche und Hoffnun¬

e die sich an den neuen Abschnitt unserer

sngte knüpfen, in einigen Beispielen

zu lernen. Wir lassen einige dieser

Liungen hier folgen

ele „Kreuz-Ztg" ist bezüglich der Neu¬

geren guten Muthes und meint: „Der

g ist aufgelöst, das deutsche Vol

durch die bevorstehenden Wahlen zu

en haben, ob es noch bereit ist, seit

an seine Ehre zu setzen oder nicht

de uerkennem Gefahren nicht, welche

geufwahlung der Massen durch einer

ampf von einer Schärfe ohne Gleicher

gefolge hat, aber wir erhoffen trotz alle

von den Neuwahlen eine erwünscht

erlag in unserem politischen Leben und

der Parteien. Offen sprechen wir

rende darüber aus, daß die verbün¬

in Fregierungen Entschlossenheit und Energi=

16. Jahrgang.

Lzeigt und die schmachvolle Bethätigung eines

horten Mangels an nationalem Sinn

gu des Reichstages mit dessen sofortiger

Dueg beantwortet haben."

„Nordd. Allgem. Zeitung" geht vor

gee glassung aus, daß der Kaiser und die

deten Regierungen sich an die Natior

um Entscheidung in einer Sache wen¬

mußten, zu deren erfolgreicher Lösung

he parlamentarische Vertretung un¬

iesen hat. Weiter heißt es dann

gtit in einer Periode kritischer Gährun¬

Dat dieser Reichstag angesichts der ersten

Der Schuldige.

Criminalnovelle von W. Roberts.

Nachdruck verboten

(Fortsetzung.

rsst für den Herrn Kommerzienrat

age recht liebevolle Pflege nöthig,

o Arst zu dem Maler, „denn ein

des eatient bedarf auch der Aufheiterung

Tths. Vielleicht können Sie einer

Mar „ r  übernehmen, Her

fignen   Verwandte und Freunde

bäre cmer am besten. Am besten

heh, wenn außer der Kranken¬

eine nec eine gebildete Dame, vielleich

haf eandte, sich der Pflege und Unter¬

den de Patienten später annehmen würde.

onde Frauen haben dazu ein ganz be¬

lebey beschick, für die leidende Menschei

bul zu sorgen.

leige Rein Orekl und ich besitzen leiden

nterzie deiche sich dieser Aufgab

geeien erklärte der Maler

andern aeicht finden sie noch einer

bingt ein ees braucht ja nicht unbe¬

bichr   bandte zu sein, welche einen

ern Pflege des Patienten

m Matthey setzte sich dann ans Fenster,

darten, do Erwachen des Patienten zu

rübes Si.„ sich in ein schmerzliches

welches häufig durch besorgt

großen nationalen Angelegenheit versagt, für

welche seine Mitwirkung in Aussicht genommer

wurde. Die Neuwahlen, zu denen nunmehr

die Wähler berufen sind, treten als eine sehr

ernste Aufgabe an sie heran; denn gerade

nachdem der Reichstag in einer Frage vor

so hoher politischer Bedeutung versagt hat

wird es an den Wählern sein, ihrerseite

dafür zu sorgen, daß daraus dem deutscher

Reiche kein größerer Schaden in seinem An¬

sehen nach außen und seiner Entwickelung

erwachse, als vielleicht schon dadurch gescheher

ist, daß trotz des erwiesenen Entgegenkommen

der Reichsregierung ein Einvernehmen zwischet

dieser und dem Parlament durch Schuld des

letzteren nicht hergestellt werden konnte. —

Die Wähler werden an diese Neuwahlen mit

noch ungleich höherem Ernste, mit noch an¬

gespannterem Pflichtgefühl herantreten müssen

als an solche, die dem regelrecht erfolgtet

Ablaufe einer Wahlperiode folgen, denn schor

dadurch, daß der Kaiser und die verbündeten

Regierungen an die Wähler durch die Auf¬

lösung appelliren, ist die erhöhte Wichtigkeit

und Bedeutung dieser Wahl charakterisirt.

Die linksliberale „Magdeburger Zeitung"

schreibt: „Mit 210 gegen 162 Stimmer

ist ein Antrag abgelehnt worden, der die

Militärforderungen zwar nicht in ihren

ganzen Umfange, aber doch in der Haupt¬

sache bewilligen wollte. 48 Stimmen sind

eine imposante Mehrheit, aber wenn es 1887

gelungen ist, aus der Minderheit in den

neuen Reichstage eine Mehrheit zu machen

so wird das Gleiche möglich sein, wenn die

Wähler alle ihre Schuldigkeit thun und went

auch die 25 Prozent Säumiger zur Wahl¬

urne treten, die bisher bei allen Wahler

daheim geblieben sind. Man will die Ant¬

wort des Reichstags zu der Antwort des

Volkes machen. Welche Entstellung der

Thatsachen! Welche Vergewaltigung der

Fragen an den Arzt oder Krankenpflege

unterbrochen wurde

Nach fast zweistündigem Warten verkündete

endlich der Arzt dem Maler, daß Kommerzien¬

rath Homberg aus seinem Schlafe in leid¬

lichem Zustande erwacht sei und seinen Neffen

auf einige Minuten empfangen könnte

Eine große Erregung bemächtigte sich

des Malers, schwankenden Schrittes trat ei

in das Krankenzimmer und sank mit schmerz

lichem Schluchzen am Bette seines Onkels

auf einen Stuhl

„Welch ein entsetzliches Unheil mußt Du

ertragen, mein armer Onkel?" seufzte Mat¬

they dann und erfaßte die Hand des Kranken

um sie an die Lippen zu ziehen

„Eine schwere, schwere Prüfung ist über

mich verhängt," sagte der Kommerzienratt

mit schwacher Stimme, aber ich hoffe zu

Gott, daß er mich in seiner Gnade wieder

gesund werden läßt, und dann läßt er mich

vielleicht auch erkennen, daß diese Prüfung

mit all ihrem Schmerze und Elend dennoch

zu meinem Besten diente.

„Du edle, gute Seele!"

„Sprich jetzt nicht so, Curt! Schwer¬

Krankheit und Unglück bringen den nach Ver¬

vollkommnung ringenden Menschen der Gottheit

zwar näher als Reichthum und irdisches Glück

aber man fühlt auch, daß man noch sehr

unvollkommen war und noch reinere Weg

wandeln muß, um gottgefällig zu werden

Leider stehst Du in Deinem bisher ziemlich

leichtsinnigen Denken und Thun meinen

Wähler! Wer sind die, welche die Forderungen

abgelehnt haben? Geschlossen haben nur

die Sozialdemokraten, die Volksparteiler

Welfen und Protestler gestimmt, soweit sie

anwesend waren. Vom Centrum und vor

der freiwilligen Partei haben sich trotz alles

Parteiterrorismus namhafte Bruchtheile ab¬

gelöst und mit der Minderheit gestimmt

Der Versuch, das Votum des Reichstages

zu einem Votum des Volks zu stempeln, ist

eine Herausforderung der Wähler, auf welche

die richtige Antwort hoffentlich nicht aus

bleiben wird."

Dagegen schreibt das freisinnige „Berl

Tagebl.": „Wir wissen genau und stellen

vor dem Lande fest, daß es die Unnach¬

giebigkeit der Regierung in der Frage der

Dienstzeit war, welche die Ablehnung der

Vorlage herbeigeführt hat. Dem Grafer

Caprivi ist die bündige Zusicherung gegeber

worden, daß die an keine Bedingung geknüpft.

Zusage, die zweijährige Dienstzeit zum Gesetz

zu erheben, für einen zwar kleinen, aber zur

Mehrheitsbildung ausreichenden Theil der

bisher opponirenden Abgeordneten ein Grand

gewesen wäre, dem Huene'schen Antrag zu¬

zustimmen. Ein solches Zugeständniß hat

Graf Caprivi — es bleibe dahingestellt, ol

aus eigensten Antrieb oder mit Rücksicht au

höhere Kreise oder im Hinblick auf den Wider¬

stand der konservativen Partei — verweigert

Ferner konstatiren wir, daß eine noch größer

Mehrheit für die in gewissen Punkten ab¬

gemilderte Militärvorlage vorhanden geweset

wäre, wenn Regierung und Conservative die

Deckung der Kosten zu einem erheblicher

Theile in der Verkürzung der Brennerdotatior

gesucht hätten."

Die „Bossische Zeitung" ist derselber

Ansicht und sagt: „Wenn jemals eine ein¬

schneidend die mannigfachsten Interessen des

Volkes berührende Vorlage unzulänglich ein

Herzen nicht so nahe, wie es sein sollte,

Curt, aber ich hoffe, daß auch Du noch der

rechten Weg kennen lernen wirst.

„Ich schwöre es Dir in dieser schmerz

lichen Stunde," erklärte der junge Maler

und zog aufs Neue des kranken Onkels Hand

an seine Lippen

„Ja, mag Dir Gott Kraft verleihen

Deine guten Vorsätze endlich auszuführen,

sagte der Kommerzienrath mit lauter Stimme.

„Kann ich Dir hier an Deinem Kranken¬

bette oder in Deinen geschäftlichen Angelegen¬

heiten einen Dienst erweisen, so bitte ich um

Deine Wünsche," frug jetzt Matthey

„Hier kannst Du mir manchmal eine

Stunde die Zeit vertreiben helfen, wenn

meine Genesung soweit vorgeschritten ist, daß

ich längere Besuche empfangen kann," ent¬

gegnete Homberg. „Aber in meinen sonstiger

Geschäften kannst Du mir nichts helfen, denn

davon verstehst Du nichs, und mein Prokurist

und der Kassirer werden inzwischen schon

ihre Pflicht thun. Auch werde ich heute mit

Beiden einige Worten sprechen, denn sie wer¬

den mich Nachmittag besuchen. — Noch ein

Wort habe ich mit Dir zu reden, Curt, ehe

Du gehst. Du hast vielleicht Sorge wegen

meines Testamentes. Dasselbe ist für den

Fall meines plötzlichen Ablebens längst ge¬

macht. Mein Universalerbe bist Du nicht

denn das große Vermögen würde in Deinen

Leichtsinn Dir nur zum Verderben gereichen,

ich habe aber dafür gesorgt, daß Du im

Falle meines Hinscheidens eine Jahrespension

geleitet und vertreten wurde, so gebührt dieses

Zeugniß der Militär=Vorlage. Hätte die

Reichsregierung der Nation die zweijährige

Dienstzeit als ein wichtiges Zugeständniß an

den Volkswillen, als einen bedeutsamen Fort¬

schritt auf militärischem Gebiete entgegen¬

gebracht, sie hätte sich unvergänglichen Ruhn

sichern können. Gewiß steht die zweijährig

Dienstzeit auf dem Programm jeder liberalen

Partei; gewiß befriedigt sie ein innig ge¬

hegtes Verlangen der überwältigenden Mehr.

heit der Deutschen. Aber was ist nicht alles

geschehen, um die Freude über diese Errungen¬

schaft zu verkümmern? An maßgebende

Stelle hatte man kein eifrigeres Bestreben

als dem Volke zu erzählen, daß man für

die zweijährige Dienstzeit gar nicht begeister

sei, daß man sie keineswegs als eine Ver¬

besserung unserer Heeresverfassung ansehe

daß man sie vielmehr nur als Mittel zum

Zwecke der Erhöhung der Präsenzziffer un¬

gern in den Kauf nehme. Das war von

Anfang an der Unterschied zwischen dem

Reichskanzler und der Volksvertretung, daß

jener in der Abkürzung der Dienstzeit ein

Uebel, diese in ihr einen Nutzen erblickte

Graf Caprivi ist erstaunt über die wachsende

Gleichzültigkeit, mit der man auf der Linken

die Neuerung behandelt habe. Aber er ver¬

gißt, daß seine Mitarbeiter am meisten zur

Abkühlung der Freude beigetragen haben.

Die „Germania" ruft aus: „Eine be¬

freiende That nicht nur für Deutschland, für

das ganze schwer niedergedrückte Mitteleuropg

hat der deutsche Reichstag gesetzt: er hat ge¬

zeigt, daß es auch in unserer Zeit noch

Grenzen giebt gegen eine militärische Belastung

des Volks, die jedes Maß überschreitet, unter

der fast niemand und nichts mehr gedeiht, die

für die so zwingenden sozialen Aufgaben die

Mittel aufzehrt, die unser Volk in immer grö¬

ßeren Schaaren der Sozialdemokratie zutreibt.

erhältst, von der Du anständig leben kannst

falls Du es in Deiner Kunst zu keinen be¬

deutenden Leistungen bringen solltest.

Der Maler biß sich auf die bleichen

Lippen und blickte scheu zu Boden. Auch

jetzt auf dem schweren Krankenlager war der

Onkel Homberg noch derselbe klar blickende

und sicher entschließende Mann mit dem

scharfen Verstande und dem guten Herzen

„Ich befürchte übrigens von Deiner vor¬

gestrigen Bitte her, Curt, daß Dich noch

immer Schulden drücken. Indem ich hoffe

daß dieses Mal Dein Entschluß Dich wirklich

zu ändern und Dich Deiner Kunst zu widmen

ein ernster ist, will ich Dir nochmals sechs

tausend Mark auszahlen lassen, womit Di

höffentlich Deine drückendsten Schulden be¬

zahlen und ohne Sorgen arbeiten kannst."

„Herzlichen Dank für diese unverdiente

Güte, lieber Onkel," stotterte Matthey und

drückte Homberg wiederholt die Hand. „Ich

weiß nicht, ob ich jemals im Stande sein

werde, Dir für so viele Beweise väterliche

Huld recht zu danken," fuhr der junge Maler

schwärmerisch fort, „deshalb will ich jetzt auc

den Versuch machen, Dir vielleicht schon heute

eine kleine Freude, oder sagen wir besser

eine Genugthuung bereiten.

„Ich verstehe Dich nicht, Curt, rede

deutlicher.

„Nun, ich darf Dir sagen, Onkel, daß

die verwittwete Baronin Hilda von Sassen,

geborene von Hausen, sehr großen Antheil

an Deinem Unglück nimmt und sich seh

9uleuiois
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Schleswig-Holstein.

* Ahrensburg, 10. Mai. Der gestrige

Frühjahrsmarkt war trotz der nicht ungünstiger

Witterung nicht sehr stark besucht, die Märkt¬

liegen in dieser Zeit sehr gehäuft, so daß es

vielen Verkäufern nicht möglich ist, rasch genug

von einem zum anderen zu kommen. Der Vieh

markt war nur schwach beschickt mit ca. 100

Schweinen und 30 Kühen. Die Schweine warer

rasch vergriffen und sehr hoch im Preise, gute

Ferkel im Alter von ca. 6 Wochen kosteten 20

bis 22 Mk., geringwerthige Waare wurde für 15

bis 16 Mk. abgegeben. Der Handel in Kühen war

bedeutungslos. Die Tanzlustbarkeiten waren

Abends stark besucht.

—: Das Unwesen der Wilddieberei steht in

unserer östlichen Nachbarschaft noch immer in

Blüthe. Dieser Tage wurde ein aus der Um

gegend von Tadendorf zurückkehrender Händlen

von dem hier stationirten Gendarmen Elsner ab¬

gefaßt und auf seinem Wagen wurden 2 erlegte

Nehböcke gefunden, die nach der Stadt verhandel

werden sollten. In die eingeleitete Untersuchung

sind noch mehrere Personen verwickelt.

—* Morgen, am Himmelfahrtstage, finde

hier ein außerordentlicher Delegirtentag des

Kreisfeuerwehr=Bezirks Stormarn statt. Die Ver¬

handlungen der Delegirten beginnen um 3 Uhr

Nachmittags im Lokale des Herrn Schierhorn, sie

haben iw Wesentlichen nur den Bericht des Vor¬

standes über die Entwickelung der Organisation

und Beschlußfassung über den Ort des diesjährigen

Kreisfeuerwehrtages zum Gegenstand. Nach Schluß

der Verhandlung findet eine Uebung der Ahrens¬

burger Wehr und Abends ein Ball in Schaden

dorffs Hotel statt.

—* Mit der Aufstellung der Wählerlisten für

die um 15. Juni stattfindenden Neuwahlen zum

Reichstage sollen die Gemeindevorstände sofort

beginnen und die Listen bis zum 16. d. M. fertig

stellen. Die Auslegung der Wählerlisten soll be¬

reits am 18. d. M. beginnen

—* Jeder Reservist und Landwehrmann —

die Bedürftigkeit kommt nicht in Betracht — hal

für die Zeit der nächstens stattfindenden Früh¬

jahrsübungen einen gesetzlichen Anspruch au

Unterstützung seiner Familie. Derselbe erlischt,

wenn er nicht binnen vier Wochen nach Beendi¬

gung der Uebung bei der Gemeindebehörde an¬

gebracht ist. Die Unterstützung wird gewährt:

1) für die Ehefrau des Einberufenen und desser

eheliche Kinder unter 15 Jahren, sowie 2) für

dessen Kinder über 15 Jahre, Verwandte in auf¬

steigender Linie (Eltern) und Geschwister, diese

jedoch nur dann, wenn der Einberufene ihr Er¬

nährer ist. Die täglichen Unterstützungen betragen

für die Ehefrau 30 pCt. und jede andere unter¬

stützungsberechtigte Person 10 pCt. des ortsüb¬

lichen Tagelohnes für erwachsene männliche Ar¬

beiter am Aufenthaltsorte des Einberufenen.

— Das Zigeunerunwesen scheint mit Anfang

der wärmeren Jahreszeit wieder zuzunehmen. In

Aus verschiedenen Orten unserer Provinz wird

berichtet, daß sie von durchziehenden Zigeunerr

arg belästigt und gebrandschatzt worden seien. —

Eckernförde wurden 6 Zigeuner wegen Land

streichens, unbefugten Führens von Waffen und

einer auch als unsicherer Heerespflichtiger fest¬

genommen.

— Ein dem Trunke ergebener Maurergeselle

wurde von einem „Freunde" in einer Gastwirth

schaft in Burg a. F. mit nicht weniger als 18

Glas Cognae traktirt, worauf er sich nach Hause

begab. In der Nacht ist er jedoch infolge des

übermäßigen Alkoholgenusses verstorben. Man

fand in seiner Tasche auch noch eine Flasche mit

Branntwein vor.

— Jetzt ist in der Eider die Leiche des seil

4 Wochen vermißten Landmannes Sievers aus

Jevenstedt aufgefunden. Da in den Kleidern des

Todten sämmtliches Geld rc. sich vorgefunden, ist

ein Verbrechen auszeschlossen

— Unter besonderen Feierlichkeiten ist am

Sonnabend die große Schiffahrtsschleuse zwischen

dem Nordostseekanal und der Eider dem Verkehr

übergeben worden.

— In Amrum starb in letzter Woche vor

einem Ehepaar, welches im Februar die goldene

Hochzeit gefeiert, die Frau, ihr folgte am selber

Tage die mit ihm Hause wohnende verwittwete

Tochter und ehe beide zur Ruhe bestattet, starb

auch der 90jähr. Mann — in einer Woche war

also der ganze Hausstand gestorben

— Aus Altona wird berichtet: Wohl noch

niemals sind hier mehr Grundstücke zwangsweise

verkauft worden, als in diesem Frühjahr. Die

Lage der Hausbesitzer ist keineswegs eine rosige,

und es darf mit Sicherheit erwartet werden, daß

die Miethepreise im Laufe des Jahres allgemein

zurückgehen werden. Viele Hausbesitzer bieten ihr¬

leerstehenden Wohnungen bereits erheblich billigen

aus als im Vorjahre

— Von den im Kieler Hafen ertrunkener

sieben Schiffsjungen der Marine sind bisher nur

drei als Leichen aufgefunden worden, die an

Montag feierlich beerdigt wurden. Der Kaisen

hatte den Flügeladjudanten Kapitän von Arnim

mit seiner Vertretung beauftragt und einen Kranz

gespendet. Mehrere Taucher suchen noch nach den

übrigen Leichen, doch ist die Arbeit eine sehr

schwierige, da das Wasser an der Unglückestelle

16—20 Meter tief ist.

— In der Nacht zum Sonntag brannte die

Mohrsche Korn-Windmühle in Kellinghusen nieder,

das Maschinenhaus blieb vom Feuer verschont

— Unter dem Verdacht, an dem Raubanfal

in Altona betheiligt gewesen zo sein, wurde in

Hamburg der Schmiedegeselle Holtz verhaftet

— Von dem Werke „Die Cholera in Ham

burg in ihren Ursachen und Wirkungen", welches

von der „Neuen Börsenhalle" unter amtlichen

Mitarbeiterschaft herausgegeben wird, ist das

erste Heft erschienen und bietet eine Fülle in

teressanten Studiums. Es heißt da u. A.: „Die

Wohnungen befinden sich vielfach in einem Zu

stande der hausherrlichen Verwahrlosung, so daß,

wie richtig gesagt worden ist, ein vorsichtiger und

verständiger Landwirth nicht sein Vieh dauernd

in solchen Lokalitäten unterbringen wurde. Und

hier müssen Menschen von denen man Moral

Sittlichkeit und Familie gepflegt sehen will, Jahr

aus Jahr ein ihr Leben verbringen." Diese Woh

nungsverhältnisse sind zu einem Krebsschaden, zu

einer offenen Wunde geworden, ohne deren Be¬

seitigung und sei es mit dem schneidenden Messer

des Operateurs an eine Gesundung in keiner Rich¬

tung zu denken ist.

— Der Urheber des Gemäldediebstahls aus

dem Nachlaß des Privatiers Philipp Schuldt ist

in der Person eines früheren Dieners des Ver

storbenen in Haft genommen worden. Der Dieb

stabl, welcher vor einigen Monaten ausgeführ

wurde, hat damals großes Aufsehen erregt; der

Werth der gestohlenen Gemälde beziffert sich auf

mehr als 50 000 Mark. Dieselben sind bis jetz

noch nicht herbeigeschafft worden.

Zum dritten Male seit dem Bestehen des

deutschen Reichstages ist derselbe vom Schicksale

der Auflösung betroffen worden. Zum ersten

Male geschah dies im Jahre 1878, infolge der

Ablehnung des Sozialistengesetzes seitens des am

10. Januar 1877 gewählten Reichstages. Die

zweite Auflösungskatastrophe brach über die deutsche

Volksvertretung im Jahre 1887 anläßlich der

Zurückweisung der Septennatsvorlage ein; nun¬

mehr hat der 6. Mai 1893 die dritte Auflösung

des Reichstages gezeitigt, veranlaßt durch die mit

einer Mehrheit von 48 Stimmen erfolgte Ab

lehnung des Militärgesetzes und des Compromiß¬

antrages Huene. Noch bis in die Todesstunde

des bisherigen Reichstages hinein hatten die Be¬

strebungen fortgedauert, eine wenn auch noch so

kleine Mehrheit für den auch der Regierung an¬

genehmen Antrag Huene zusammenzutrommeln

und hierdurch den drohenden Auflöfungsakt doch

noch zu vermeiden. Diesem Zweck sollte das an

gekündigte Amendement des Abg. Prinzen Schön¬

aich=Carolath zum Huene'schen Compromißvorschlage

betr. die gesetzliche Festlegung der zweijähriger

Dienstzeit, dienen, und höchst wahrscheinlich hätte

sich auf Grund des Carolath'schen Zusatzantrages

in der That eine Mehrheit für den Huene'schen

Vermittelungsantrag gefunden. Der Reichskanzlei

ging indessen auf die Anregung zu diesem weiterer

Zugeständnisse überhaupt gar nicht ein, wie es

heißt, infolge einer Weisung von allerhöchster

Stelle, so daß die Auflösungskatastrophe dann

allerdings nicht mehr zu verhindern war.

Die jüngsten parlamentarischen Vorgänge in

Deutschland haben begreiflicherweise auch im Aus¬

lande große Sensation erregt. Recht bezeichnend

ist die Auffassung, welche man an der Seine von der

im deutschen Reichstage eingetretenen Katastrophe

hegt. Mit unverhohlener Genugthung ist in den

parlamentarischen und politischen Kreisen von

Paris die Nachricht vom einstweiligen Scheitern

der der deutschen Militärvorlage und von der

Auflösung des Reichstages aufgenommen worden,

Erklärticher Weise — die Rachepläne der „grande

nation" gegen Deutschland haben durch diese

Ereignisse mit einem Male neue Nahrung erhalten

wie aus zahlreichen Aeußerungen der Pariser

Presse hervorgeht. Z. B. bemerkt der angesehene

„Jour", die Verhältnisse in Deutschland erinnerr

an die tröstenden Worte Gambetta's von der

immanenten (bleibenden) Gerechtigkeit der Dinge

Freiherr von Huene ist aus dem Vorstande

der Centrumspartei ausgeschieden, nachdem in der

letzten Fraktionssitzung die gegnerische Stellung¬

nahme der Partei zur Militärvorlage auch für

den Wahlaufruf festgestellt worden war

Von Engen Richter geht der „Voss. Ztg.

folgende persönliche Mittheilung zu: „Mir per¬

sönlich wäre ohne die herbeigeführte Trennung

jede Fortsetzung einer parlamentarischen und poli

tischen Thätigkeit unmöglich gewesen, denn ohne

festen und gesicherten Rückhalt in der eigenen

Partei müßten auch der beste Wille und die

zäheste Ausdauer erlahmen in dem so schweren

Kampfe, den wir fortgesetzt mit zwei Fronter

gegen die rechtsstehenden Parteien einer- und die

Sozialdemokratie andererseits zu führen haben.

Es würde über meine Kräfte gehen, einen par¬

lamentarischen Feldzug wie in diesem Jahre unter

den gegenwärtigen inneren Parteiverhältnissen noch

einmal durchzukämpfen. Unmittelbar nach der

Neuwahlen werden die Gesinnungsgenossen, die in

diesem Kampfe festgestanden haben, aus allen

Theilen Deutschlands berufen werden, um au

einem Parteitage über Organisation, Programn

und Parteibezeichnung endgültig Beschluß zu fassen."

Berlin, 9. Mai. Die „N. A. Z." schreibt

„Nach der heutigen Truppenbesichtigung auf den

Tempelhofer Felde sprach der Kaiser den Gene¬

ralen und den Stabs Offizieren sein Lob aus

und sagte ihnen: „Seitdem wir uns nicht gesehen

sind eigene Wandlungen mit der Militärvorlag

vor sich gegangen. Ich habe nicht ihre Ablehnnng

erwarten können, Ich hoffte von dem patriotischen

Sinn des Reichstages die unbedingte Annahm

Ich habe mich leider darin getäuscht. Die

norität patriotisch gesinnter Männer vermocht

gegen die Majorität nichts zu erreichen.

sind leidenschaftliche Worte gefallen, die unter

bildeten Männern ungern gebört werden. Ju

mußte zur Auflösung schreiten, hoffe aber vo

dem neuen Reichstage die Zustimmung zur Militäk

vorlage. Sollte Ich mich auch in dieser Hoffnunt

täuschen, so bin ich gewillt, Alles was ich verwa

an die Erreichung derselben zu setzen, denn Ju

bin zu sehr von der Nothwendigkeit der Milital

vorlage, um den allgemeinen Frieden erhalten

können, überzeugt. Man sprach von der Erregun

der Massen. Ich glaube nicht, daß sich

deutsche Volk von Unberufenen erregen
lase

deutsche Volk von Unberufenen

wird, im Gegentheil, Ich weiß Mich ein

dieser Militärvorlage mit den Bundesfürsten,

Volk und der Armee. Ich danke Ihnen mei

Herren, Ich habe mich Ihnen gegenüber

aussprechen wollen, wie Ich dies beim Entstehe¬

der Vorlage gethan habe."

Das Abgeordnetenhaus begann am

abend die dritte Berathung des Gesetzentwur

über die Aufhebung direkter Staatssteuern.

der Generaldebatte bemerkte Abgeordneter Bachen

daß das Centrum seine Stellung zu der Stelle¬

reform von einer befriedigenden Gestaltung

Wahlgesetzes abhängig mache und bei Aufrech

erhaltung der bezüglichen Herrenhausbeschl

gegen die ganze Steuerreform stimmen wei¬

Abgeordneter Graf Limburg (kons.) erklärte trot

dem das Wahlgesetz in der Herrenhausfaslt"

für annehmbar. Eine längere Erörterung er¬"

sich bei § 18, welcher denjenigen, die die frü

für Aufhebung ihres Privilegiums der
steuerfreiheit eine Entschädigung erhalten haben

die Pflicht der Rückzahlung dieser Entschädig"

auferlegt. Dazu lag ein Antrag, Althaus (to“

auf Beseitigung dieser Rückzahlungspflicht vo

Der Antrag, gegen den sich auch der Finanz
an

minister ertlärte, wurde abgelehnt, das ¬

Gesetz unverändert in der Kommissionsfassungsetz unverändert in der Kommissionsfassung

genommen. Dann folgte eine längere interessa"
GeschäftsortenrageJeschaftsordnungsdebatte anläßlich eines Antres

von Heeremann (Centr.), die Schlußabst

bis zur definitiven Entscheidung über das

gesetz aufzuschieben. Dem Centrum wurde ein

geständniß dadurch gemacht, daß die Schlußav

mung erfolgen soll, wenn das Wahlgesetz

dem Herrenhause herübergekommen ist. Es fold
die dritte Berathung des Ergänzungssteuergese

In § 4 und 6, welche das steuerbare Verm

festsetzen, wurde auf nationalliberalen Antrat

die Regierungsvorlage wiederhergestellt; bei 8

wurde ein Antrag Krause angenommen, Werkde ein Antrag Krause angenommen, W.

papiere, die in Deutschland einen Bör

haben, nach diesem zu besteuern. Der
Gesetzentwurfs wurde rasch und ohne

derungen in der Kommissionsfassung angenommen

Das Oberseeamt in Berlin verhandelte

rungwenigen Tagen gegen den Führer des ver

ten Husumer Dampfers „Marianne"pers „Marianne"

Hausen, unnd erkannte gegen denselben auunnd erkannte gegen denselben e

ziehung des Kapitän-Patents. Auf der Fad

China nach Singapora strandete die

bei den Parruelsus-Inseln und ging total be

loren; die aus 19 Mann bestehende

und die Passagiere retteten sich dagegen glut

aus sehr bedrängter Lage. Der Kapitän

freuen wird, wenn Sie von mir erfährt, daß

Dein Befinden gute Hoffnung auf Genesung

erweckt.

„Sie hat mich also doch nicht ganz ver¬

gessen," rief der Kommerzienrath und ein

leichtes Roth verklärte auf einen Moment

sein bleiches Antlitz

„Sie würde mir sogar einen Gruß an

Dich bestellt haben, wenn, wie sie verlegen

eingestand, sie Dich nicht einst schwer gekränkt

hätte und erst Deine Verzeihung haben müßte

bevor sie Dich grüßen lassen könnte."

„Ich habe ihr nie gezürnt und habe ihr

also deshalb auch nichts zu vergeben," erklärte

Homberg mit einem seltsamen Lächeln. „Der

Schmerz saß zwar lange und tief in meinen

Herzen, aber ich habe ihn schließlich doch

überwunden. Hilda von Hausen wäre mit

wohl auch nicht untreu geworden, sondern sie

wurde einfach von anderen Umständen, welche

zur Zeit, als wir uns kennen lernten, noch

gar nicht vorhanden waren, zu einem Schritte

veranlaßt, den sie für ihr Glück hielt. Mag

dieser Schritt ihr Glück gewesen sein!"

„Er war es nicht, lieber Onkel," ent¬

gegnete Matthey lebhaft, „denn die Baronin

ist, wie sie selbst sagt, mit ihrem verstorbenen

Gatten Baron Sassen nicht glücklich gewesen,

denn derselbe wußte seine Passionen nicht im

Geringsten zu beherrschen."

„Ich kann es mir denken," bemerkte der

Kommerzienrath. „Du kannst die Baronin

auf alle Fälle von mir grüßen und ihr sagen

daß ich ihr nicht zürne, falls Du sie wieder

sehen solltest."

Herzlich verabschiedete sich der junge

Maler von dem kranken Onkel, und schrit

mit gehobener Stimmung seiner Wohnung

zu. Noch einmal schien ihm eine schöne

Hoffnung zu winken und seine Rettung vom

schändlichen Untergange möglich zu sein. Die

Gunst des edlen Homberg hatte sich noch

nicht von ihm abgewandt und Matthey konnte

auch den letzten der gefälschten Wechsel decken

und unschädlich machen, Zudem hattte er

die Freundschaft einer edlen Dame gewonnen

die sein Herz mit hohen Idealen erfüllen

und ihn aus dem Banne finsterer Leiden¬

schaften befreien helfen sollte.

Freudig wie noch nie betrat Matthey

sein Atelier, und nach Einnahme eines kleinen

Frühstückes begann er sogleich seine Arbeit,

die Vollendung des Porträts der kleinen

Baroneß Erna von Sassen.

Noch keine Stunde hatte Matthey bei

dieser Arbeit verweilt, da kam auch die Ba¬

ronin von Sassen und deren Töchterchen zu

dem verabredeten Besuche.

Nach freundlicher Begrüßung sagte die

Barunin mit leuchtenden Augen

„Ich bin wirklich ganz erstaunt, Sie schon

bei der Arbeit und heute so fröhlich zu

sehen!"

„Ich habe auch allen Grund dazu, fröh¬

lich und arbeitslustig zu sein," erwiderte de

Maler und schob der Baronin einen Stuh

zu, „denn heute Morgen ist eine Zentnerlaß

von Sorge und Qual von meinem Herzen

genommen. Kommerzienrath Homberg, mein

guter Onkel, ist nach schwerer Nacht fieber¬

frei und auf dem Wege der Besserung., und

der edle Mann, dessen Güte ich leichtsinniger

Weise mißbrauchte, hat sich wieder mit mir

ausgesöhnt. Dazu Ihre hochherzige Freund¬

schaft gerechnet, gnädige Frau! Soll ich mich

da nicht freuen und ein neues Leben an¬

fangen!"

„Sehr brav, Herr Matthey, sehr brav,

entgegnete die Dame, „ich freue mich außer¬

ordentlich über die große Veränderung, und

ebenso sehr bin ich auch darüber erfreut, daß

Ihr Herr Onkel auf dem Wege der Besse¬

rung ist und von den schrecklichsten Folgen

des mörderischen Ueberfalles verschont bleibt.

„Ja, Gott sei Dank, scheint mein guter

Onkel gerettet zu sein!" rief Matthey und

in seinem Herzen stritten sich die Gefühle

der Freude und und Schuld. „Ich betrachte

überhaupt das ganze Unglück als eine wunder¬

bare Fügung des allmächtigen und allweisen

Gottes, um die geprüften Menschen zu einem

höheren und reineren Glück zu gelangen

Mich hat das Unglück wenigstens aufgerüttelt

aus einem Leben der Thorheit und des

Leichtsinns, und ich habe auch an meinem

Onkel, der unschuldig soviel leiden muß und

doch kein Wort der Klage über sein Miß¬

geschick über seine Lippen kommen ließ, son¬

dern geneigt ist, ebenfalls in dem Unglüd

eine Führung zum Bessern zu erblicken, die

wahren Güter des Lebens schätzen zu lernen.

Sie heißen Pflichtgefühl, Gottvertrauer

ein die Erbärmlichkeit dieser Welt verachte

der Idealismus. Ich bitte Gott um we

nichts als um Kraft, die Wege hinfort

gehen, welche ich für gut erkannt habe.

Mit wachsendem Staunen blickte

Baronin auf den jungen Maler, der

heute so ganz anders vorkam.

Matthey beobachtete die Verwundetk

der Dame indessen weiter garnicht,

wandte seine Aufmerksamkeit dem An

der jugendlichen Baroneß zu, deren Porte

er zu vollenden hatte. Mit scharfen

verglich er das unfertige Bild mit den

lichen Zügen des Kindes, und dann

ernst und schweigend mit seiner Arbeit f

Erst als die Geduld der auf einem Stu

vor dem Maler sitzenden Erna erschöp

sein schien, machte er eine Pause.

„Ich bin heute ein gutes Stüc

meiner Arbeit vorwärts gekommen."

dann lächelnd, „und ich glaube, gräde

Frau, daß das Bild schon morgen

wird.

(Fortsetzung folgt.)
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uniele bar vor der Strandung die Kommando¬

verlassen, ohne dem Steuermanne Prehn

g  Informationen zu geben. Dadurch soll das

d derbeigeführt worden sein.

ache 25 der Reichsverfassung müssen

eines Zeitraums von 60 Tagen nach

jung des Reichstages die Wähler und

eines Zeitraums von 90 Tagen nach

goung der Reichstag versammelt werden.

Jahren erfolgte in der Septennatsfrage

ung des widerspenstigen Parlaments

Januar. Am 21. Februar fanden bereits

e nawahler statt und schon am 3. März wurde

gedene wiech tag eröffnet. Diesmal werden

cenräume innegehalten, so daß der

t n Reichstag bereits Ende Juni zusammen.

e Der letzte Reichstag ist genau an

Fae. Tage aufgelöst worden, an dem er vor 3

in zum ersten Male zusammentrat.

Die ebemalige deutschfreisinnige Fraktion trennte

P Gruppen, von denen die eine den

S freisinnige Volkspartei, die andere (die

se nisten) den Namen freisinnige Vereinigung

wr freisinnige Volkspartei ver-

er mit der süddeutschen Volkspartei einen

Lamen Wahlaufruf.

Lueburg, 8. Mai. Fürst Adolf Georg

51, Schaumburg=Lippe ist heute Nachmittag um

verschieden. Adolf Georg Fürst zu

ebuse ppe wurde am 1. August 1817

14 neburg geboren. Seit dem 25. Oktober

P der Prinzessin Hermine zu Waldeck und

vermählt, übernahm er nach dem am

ge enebe 1860 erfolgten Tode seines Vaters,

1 Georg, die Regierung. Im Jahre

er sich Preußen an und trat dem

ihm enchen Bunde bei. In der Regierung folgt

Sohn S ana 10. Oktober 1846 geborener ältester

16. Albrecht Georg, vermählt seit dem

Sa noa ani Maria Anna Prinzesin von

enburg.

lache, d De beschäftigt sich mit der That¬
Laß amegen des 6. Mai dem Reichs¬

g von einem freisinnigen Abgeordneten die

Fese zweijährigen Dienstzeit und die

vorer Präsenzstärke bis 31. Mai 1899

kone eriech u sagt, solche Vorschläge

besichskanzler bei dem Kaiser nicht

an ge zumal in den letzten Tagen Zweifel

gen gändigkeit der freisinnigen Entschließun

Ue nur allzu sehr rechtfertigten und die

Anchg der Conservativen für einen solchen

ar sicher war. Der Antrag des Prinzen

gese Schäre wohl discutabel gewesen, aber der

bei ubantrag und die erhebliche Mehrheit

die onten namentlichen Abstimmung zeigte

dem gattei jeden weiteren Versuches, mit

Dzur Verständigung zu gelangen.

tag des irischen Dynamitbolde haben den Jahres¬

politischen Attentats im Dubliner Phönix¬

ung mordung des Vicekönigs Lord Cavendisch

zu einerStaatssekretärs Bourke), den 6. Mai.

shrer lichen Demonstrationen benutzt.

des Jurnennlich am Sonnabend in der Nähe

kehmar  Jamtiser Palastes eine weithin ver-

weffen gsplosion statt, durch welche
feinen e mund verletzt wurde und die überhaupt

sonderen Schaden anrichtete.

lamwen Brise haben in den letzten Tagen Zu¬

loaseen der vervorragendsten Führer der

Era paltei Frankreichs und sonstiger

anner derselben unter dem Vorsit

Enthüllungen.

Derselbe zerfiel
zei geestt. ve Anfangefiel von Anfang an in

ganggctrennte Fraktionen, die der Pro¬

hogn e das Wort und jene der Pro¬

er letzteren stan An der Spitze

omite  in geheimes Exekutions-

af  12 Männern, deren Namen bis

Aigen Tag Geheimniß geblieben

ge eine geheimen Zusammenkunft

burde  russischen Städtchen Lipetsk

er us programm von Feuer und

at und eine Proklamation

der fried hen sten erlassen. Die Mitglieder

dannten  sozialistischen Richtung — sie

dzum Unterschied von den Terro¬

lede ge ansparte. — lehnten indessen

dgen amteit mit diesen ab. Nichts¬

Ien er afreten sich bald Arme für

gengoristen. Der General

Fürst gr... . Petersburger Polizei,

ersten Suf endarmerie-Offizier waren

Rihlisene wele unter den

i Die Regierung verlor

schu, o dieselben Schuldige oder

doß sie  d un unbekümmert darum,

ermehre  Zahl der Unzufriedenen

e Hanee s. Nihilisten selbst

f ac die S Namentlich sahen

roolspartei trot

energischen Podlieheng Tenhengen

dichen Folestes gegenüber der

des Herzogs von Orleans stattgefunden. Am

Sonntag Abend sollten die Conferenzen durch ein

Festessen aller Theilnehmer im „Hotel de Flandre"

beschlossen werden, die belgische Regierung unter¬

sagle jedoch das geplante Festmahl unter Hinweis

auf seinen politischen Charakter und ersuchte gleich

zeitig den Herzog von Orleans, das belgische Ge¬

biet zu verlassen. Der Herzog reiste daher am

Montag früh von Brüssel nach London ab.

Präsident Carnot soll einen „Staatsstreich"

wenigstens so etwas Aehnliches, planen. Es

gehen nämlich in Paris Gerüchte um, denen zu¬

folge Carnot im Einverständnisse mit dem Mini¬

sterium Dupuy beabsichtigen soll, die Deputirten

kammer aufzulösen und Neuwahlen für Mitte

Juni auszuschreiben. Die Ursache dieses Vor¬

gehens soll in der Befürchtung im Elyse bestehen,

der gefürchtete Constans könnte im Falle eines

Sturzes des Cabinets Dupuy Ministerpräsident

werden, welche drohende Möglichkeit man durch

eine Kammerauflösung vermeiden wolle. Was

an diesen Gerüchten Wahres ist, muß noch dahin¬

gestellt bleiben. Merkwürdiger Weise ist aber

gerade jetzt eine Flugschrift in Paris erschienen,

welche ungemein lebhaft für die Candidatur des

bekannten Reiterführers General Saussier für die

Präsidentschaft der Republik eintrete. Die Flug¬

schrift findet angeblich starke Verbreitung in der

Provinz. General Saussier selbst soll der Flug

schrift fern stehen.

Rußland.

Am 23. April früh, so wird dem „B. T."

aus Petersburg geschrieben, wurde bei der Station

Plussa an der Warschauer Bahn ein vom Rump

getrennter bis zur Unkenntlichkeit verstümmelter

Kopf, einige Faden weiter auch der ganz nackte

Rumpf und die zerrissene Kleidung des Ermordeten

gefunden. Da nur wenig Passagiere den Zug

auf dieser Station verlassen, war nicht schwer

festzustellen, woher der Ermordete gekommen war,

und hatte es die Polizei um so leichter, als nich

weit vom Orte des Verbrechens eine Gymnasiasten¬

mütze gefunden wurde. Der Eisenbahn Gensdarm

Shitnitzki deponirte, am 22. April seien auf der

Station 3 junge Leute, darunter 1 Gymnasiast,

mit dem Petersburger Zuge eingetroffen, die in

lebhafter Unterhaltung ihre Schritte nach dem

nahen Wäldchen lenkten. Die Wäsche des Er¬

mordeten war K. R. G. gezeichnet. Die Polize

stellte sofort Recherchen an, ob irgendwo ein

Gymnasiast verschwunden sei, und erhielt die

Meldung, daß ein Kronstädter Gymnasiast, der

zum Besuch nach Petersburg gereist war, vermißt

werde. Nun war die Spur gefunden, und weitere

Nachforschungen führten zur Entdeckung eines

Konspirations=Quartiers im Wiborger Stadttheil,

der die Verhestung von etwa 18 Studenten der

Medizinischen Akademie und Gymnasiasten der

höheren Klassen nachfolgte. Die ebenfalls ver¬

hafteten Mörder, Studenten der Medizinischen

Akademie, gestanden, den Mord vollführt zu haben

und zwar auf Beschluß ihrer Mitverschworenen,

weil der Ermordete ihre Absichten als unausführbar

bezeichnete und seinen Austritt aus der Geheim¬

Gesellschaft anzeigte. Dieser Verschwörung ist

schwerlich ernstere Bedeutung beiznmessen, doch

als Symptom, daß die Gesundung der Schule

durch bessere Zucht und strenge Beobachtung

kirchlicher Vorschriften keineswegs erreicht ist,

verdient sie Beachtung.

Amerika.

Zu welchen komischen Konsequenzen die pu¬

ritanische Sonntagsheiligung der Engländer und

Amerikaner unter Umständen führen kann, zeigt

sich bei der Weltausstellung in Chikago. Bekannt¬

Propaganda der That durch den Argwohn

der Polizei aufs Aeußerste bedroht. Sie

stellt sich schließlich selbst in den Dienst der

Polizei gegen die Nihilisten. Aber diese

hatten Wind bekommen von der Sache und

hielten ihre Pläne vor ihren Freunden von

gestern geradeso geheim wie vor der Polize

selbst. Von nun an richteten sie das Ziel

ihrer Anschläge direkt gegen die geheiligte

Person des Herrschers selbst. Es folgten

die Attentate vom 2. April 1879, wo ein

junger Adept, von dem nachher auch nicht

das geringste Geständniß erpressen konnte,

fünf Revolverschüsse auf den Zaren abgab,

ohne ihn zu treffen. Sodann die furchtbare

Eisenbahnkatastrophe vom 19. Rovember des¬

selben Jahres zwischen Petersburg und Mos¬

kau, wo der kaiserliche Eisenbahnzug in die

Lust gesprengt werden sollte, eine Vorgängerin

der Katastrophe von Borki. Der kaiserliche

Hofzug kam jedoch unversehrt über die unter¬

minirte Stelle, und erst als der nachfolgende

Dienerzug dieselbe passirte, erfolgte die Ex¬

plosion, welche die grauenhafte Wirkung hatte

Der Thäter, ein gewisser Hartmann, entkam

ins Ausland. Bekannt sind die Unterhand¬

lungen der rassischen und französischen Re¬

gierung über die Auslieferung Hartmanns,

welche das Frankreich von damals unter dem

Vorwande, es handle sich um ein politisches

Verbrechen, verweigerte.

Das Frankreich von heute würde aller¬

dings wohl anders gehandelt und sich eine

so günstige Gelegenheit, ein gnädiges Lächeln

lich sträubten sich die Bewohner der Vereinigten

Staaten ursprünglich mit aller Entschiedenheit

gegen den Gedanken, die Ausstellung auch am

Sonntage zu öffnen. Inzwischen mögen sie wohl

eingesehen haben, daß man den Anschauungen

von Tausenden, die man zu Gaste geladen, auch

ein wenig Rechnung tragen muß. Sie haben sich

zu einem Kompromiß mit dem festländischen

Europa verstanden. Es ist nämlich beschlossen

worden, daß die Ausstellung auch Sonntags ge¬

öffnet sein soll; die Maschinen jedoch sollen Sonn¬

tags nicht in Bewegung gesetzt werden.

Der Bürgerkrieg in der brasilianische Provinz

Nio Grande do Sul dauert fort. Am 3. Ma

fand ein neues Gefecht zwischen den Insurgenten

und den Regierungstruppen statt, dasselbe sol

jedoch unentschieden geblieben sein. Auch in der

Provinz Pernambuco drohen Unruhen, da ein

Conflikt zwischen dem Gouverneur und der gesetz¬

gebenden Versammlung als unmittelbar bevor

stehend angekündigt wird.

Mannigfaltiges.

Verurtheilung eines ungetreuen Bankiers.

Wittenberg, 4. Mai. Der Bankier Joh. Fischer

meldete am 14. Januar 1892 seinen bisher nicht

beendeten Konkurs an, in dem 70 000 Mk. Aktiven

550 000 Mk. Passiven gegenüberstehen. Sehr

bald stellte es sich heraus, daß sich der Gemein¬

schuldner an Depots vergriffen hatte. Er wurde

deshalb am 6. Oktober 1892 von der hiesigen

Strafkammer wegen Unterschlagung in 3 Fällen

zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängniß und 2 Jahren

Ehrverlust verurtheilt. Die Strafe verbüßt er

z. Z. in Torgau. Heute stand Fischer auf'e

Neue, angeklagt wegen Unterschlagung in 6 Fällen

und Bankerotts, vor der Strafkammaer. Bei der

Bei der Verhandlung kam u. A. zur Sprache,

daß Fischer in 3 Fällen 473 000 Mk. im Differenz¬

handel, den er mit 8 Berliner Bankiers getrieben,

verloren hat. Von den zur Anklage stehenden

6 Unterschlagungsfällen wurden 4 festgestellt.

Fischer hat die ihm zur Convertirung, zur Be¬

sorgung von Couponbogen ec. übergebene Papiere

einfach auf seine Rechnung in Berlin verkaufen

lassen und die Eigenthümer unter leeren Aus¬

flüchten vertröstet und hingehalten, bis der Zu

sammenbruch erfolgte. Für die 4 Unterschlagungen

und für den Bankerott mit Differenzhandel wurde

der Angeklagte mit einer Zusatzstrafe von 6 Mo¬

naten belegt.

In der Falle. Aus Schwadorf berichtet

man unterm 4. Mai: Der als Wilddieb bekannte

Gregor Lutz von Gallbrunn hat vor einigen

Tagen seine Jagdlust schwer büßen müssen. Er

hatte in dem Fürst Montenuovo'schen Revier zu

Margarethen am Moos 3 Fasanen erlegt. Als

er auf der Suche nach dem erlegten Wild durch

das Strauchwerk zing, gerieth er in eine Fuchs¬

falle, bei deren Zuschnappen sich das Gewehr

entlud und der Wilddieb getroffen wurde. Es

gelang ihm wohl, sich aus der Falle freizumachen,

doch konnte er sich nur schwer fortschleppen. Der

Gensdarmerie gelang es, durch Verfolgen der

Blutspur den Wilddieb ausfindig zu machen; ei

wurde verhaftet und in das Inquisiten-Spital

nach Wien gebracht.

Strenge Strafe. Berlin, 6. Mai. Der Ge¬

richtsdiener Adler, der längere Zeit gegen Be¬

zahlung den Verkehr zwischen Untersuchungsgefan¬

genen und zwischen diesen mit Zeugen mittele

eigenmächtig angefertigter Vorführungsbefehle ver¬

mittelte und außerdem mehrere Akten entwendete

wurde heute von der zweiten Strafkammer des

Landgerichts Berlin I zu 2½ Jahren Zuchthaus

und 6 Jahren Ehrverlust verurtheilt.

des Herrschers aller Reussen zu erschleichen,

kaum haben entgehen lassen. Während die

Polizei in Rußland wahre Razzias auf fried¬

liche Bürger veranstaltete, und Tausende Un¬

schuldiger in die Bergwerke Sibiriens wan¬

derten, wuchs die Kühnheit der Nihilisten

mit ihren Erfolgen. Die Volkspartei da¬

gegen, um die Schuld dieser Vorgänge, für

welche die öffentliche Meinung auch sie ver¬

antwortlich machte, von sich abzuwälzen, ver¬

dopppelte ihre Anstrengungen, dem Terrorismus

Gegenminen zu legen. Ihrer Wachsamkeit

gelang es denn auch, einem neuen terroristischen

Komplott auf die Spur zu kommen, schreck¬

licher als seine Vorgänger. Einer der Führer

der Volkspartei benachrichtigte den Chef der

Polizei, daß das Palais des Kaisers bedroht

sei, daß eine Dynamitmine genau unterhalb

des kaiserlichen Speisesaales gelegt sei. Am

5.17. Februar 1880 um 7½ Uhr Abends,

in dem Moment, in welchem die kaiserliche

sich zu einem Diener zu Ehren der Anwesen¬

heit des Herzogs von Hessen niedersetzen

würde, sollte der ganze Speisesaal in die

Luft gesprengt werden. Die Bestimmtheit

dieser Meldung mußte jeden Zweifel an ihrer

Richtigkeit ausschließen. Aber die Polize

war seit einiger Zeit förmlich mit Denun¬

zationen aller Art überschwemmt worden,

welche sich nachher sämmtlich als Mystifikationen

erwiesen hatten, — so daß sie überhaupt

keine Denunzationen mehr beachtete. Und

außerdem, wer sollte es wagen, bis in die

Wohnung des Herrschers vorzudringen, um

Kälte. Die Vorboten der drei „kalten Männer"

Mamertus, Pankratius und Servatius machen

sich schon geltend. Aus ganz Oesterreich, auch

aus Ungarn werden Schneefälle gemeldet, in

Obergalizien herrscht Winterwetter; auch in Wien

schneite es am Sonnabend. Ferner wird gemeldet:

Paris, 7. Mai. Nach Meldungen aus Pontarlier

war die Temperatur dort Nachts auf 2 Grad

Kälte gesunken. Heute fröh trat Schneefall ein.

— Klausthal, 7. Mai. Durch Schneefall ist das

Gebirge heute Nacht nochmals in eine vollstän

Winterlandschaft verwandelt worden, für das

junge Grün der Bäume und Sträucher wird das

Schlimmste befürchtet. — Eisenach, 7. Mai. Seit

voriger Nacht hat hier ein anhaltender, starker

Schneefall stattgefunden. — Im Schneesturm

sind neuerdings in einer Gemeinde des Atkors'¬

schen Kreises im Gouvernement Saratow zwölf

Menschen umgekommen; auch eine Menge Pferde

und Rinder fand man erfroren.

Dürre in Australien. Brisbane (Queens¬

land), 25. März. Während der südwestliche Theil

unserer Kolonie von wochenlangen schweren Regen¬

güssen und furchtbaren Ueberschwemmungen heim¬

gesucht worden ist, herrscht in West-Queensland

eine Dürre, wie sie so anhaltend kaum je dage¬

wesen ist. Der ganze Reichthum jener weiten

Gebiete besteht in den ungeheuren Viehheerden,

und sind hier die Verluste schon jetzt ganz be¬

deutend. Ein Squatter z. B. verließ Station

Hughenden mit 16 000 Schafen und erreichte

Blackall mit nur 7000

wären noch viel höher,

Stück.

wenn

Die Verluste

her, wenn die artesischen

Brunnen nicht vorhanden wären; dieselben sind

von der Regierung meist mit großen Kosten —

einzelne sind bis zu 600 m tief — hergestellt

und erweisen sich jetzt als unermeßliche Wohlthat.

Auch aus den angrenzenden Vezirken Südaustraliens

kommen Klagen über anhaltende Trockenheit;

viele Straßen, wie z. B. die von Alice Springs

nach Oodnadatto, sind nur noch mit den von

Arabien her eingeführten Kameelen zu bereisen,

die sich hier gut eingewöhnt haben und sich

vorzüglich bewähren.

Einem genialen Gaunerstückchen ist dieser

Tage der Parifer Wagenfabrikant Huet zum

Opfer gefallen. Bei ihm erschienen 2 Herren,

von denen der eine sehr elegant gekleidet war,

während der andere die gewöhnliche Kleidung

eines Geschäftsmannes trug. Dieser letztere gab

sich nun als den Dolmetsch des seinen Herrn

aus, welcher nichts anderes sein sollte als Lord

Palmerston, der sich in Paris ansässig machen

wolle, am Boulevard sich bereits angekauft hätte

und sich nun auch eine seine Equipage anzuschaffen

gedachte. Herr Huet kam der noblen Kundschaft

natürlich auf's Liebenswürdigste entgegen und

zeigte dem Lord seinen ganzen Vorrath, den dieser

auch lange und eingehend besichtigte, bis sein

Auge auf eines der elegantesten Fuhrwerke fiel.

Da er nur Englisch sprach, so ließ er durch seinen

Dolmetsch dem Wagenfabrikanten mittheilen, daß

er das Gefährt zu prüsen wünsche, und dieser

kam auch dem Wunsche des Lord unmittelbar

entgegen, ließ ein prächtiges Pferd vorspannen,

und da Lord Palmerston erklärt hatte, daß er

sehr gut kutschiere, so überließ er es demselben,

allein sich von der Trefflichkeit des Gefährts zu

überzeugen. Lord Palmerston machte nun in

Begleitung seines angeblichen Dolmetsch einige

Touren auf der Chaussee in Gegenwart des Herrn

Huet. Auf einmal aber gab er dem Rappen

einen tüchtigen Hieb mit der Peitsche und ver¬

schwand samt Pferd, Gefährt und Gefährten auf

Nimmerwiedersehen. Es wird nun Sache der

Polizei sein, den geriebenen Gauner zu ermitteln,

Redaktion, Druck und Verlag von E. Ziese

in Ahrensburg.

dort ein Bubenstück zu vollführen. So ließ

die Polizei den Wink unbeachtet. Gleichzeitig

hatte jedoch der General Gurko, der Gou¬

verneur von Petersburg, eine ähnliche Mit¬

theilung erhalten, und er glaubte, die Warnung

nicht in den Wind schlagen zu dürfen. Er

begab sich sofort zum Zaren und machte dem¬

selben Meldung. Der Zar, welcher auch

seinerseits eine gleiche Zuschrift empfangen

hatte, schenkte derselben Glauben, und gab

dem General Gurko Vollmacht, die erforder¬

lichen Maßregel zu treffen, um das Attentat

zu verhindern. Aber hier erhob sich ein

Konflikt, der, aus kleinlichen Rang- und

Etikettefragen entstanden, die furchtbarsten

Folgen haben sollte. Die Polizei und das

Militär hatten nämlich im Winterpalast

keinen Zutritt, während die Nihilisten dort

frei aus und einzugehen schienen. Als der

Oberhofmarschall erfuhr, daß der Kaiser dem

General Gurko die Vollmacht ertheilt habe,

das Palais einer genauen Inspektion z

unterziehen, erhob er ein großes Lamento

behauptete, daß man Mißtrauen in seine

Treue setze, daß er einen solchen Schlag nicht

überwinden würde, und reichte seinen

schied ein.

(Fortsetzung folgt.)

zu

Ab¬
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Kirchliche Anzeige.

Gottesdienst in Ahrensburg,
Werner Müller

Sonnabend, den 13. Mai 10 Uhr

Beichte in der Kirche.

Sonntag Exaudi, den 14. Mai, 9½

Uhr: Beichte im Pastorat

Sonntag Exaudi, den 14. Mai, 10 Uhr

Hauptgottesdienst und Communion

Vom ersten Pfingstsonntage an be¬

ginnt der Gottesdienst an allen Sonn

und Festtagen um 9 Uhr

Anzeigen.

Bekanntmachung,

Fabrikation feiner Liqueure und

Branntweine,

Ahrensburg,

Große Straße,

empfiehlt:

Num per 1 Fl. 80 Pfg., Mk. 1.—

1.50, 2.—

Cognac per 11 Fl. Mk. 1.—, 1.50

2.—, 2,50, 4.—

Arrac per ¼ Fl. 1.50 und 2.50

Punsch=Extract per ¼ Fl. Mk. 1.20

1.50, 1.80, 2.50.

Rothwein, österr. Gebirgswein, rein¬

Waare, per ¼ Fl. 90 Pfg

Bordeauxwein per 1/ Fl. 1.25 und

1.60 Mk.

Madeira, Sherry, Porto, Malaga

Tokayer, in bester Waare, billigst

Betrifft

Vertilgung der Diestel.

Wandsbeck, den 30. April 1893

Mit Bezug auf die Verfügung der

Königl. Regierung vom 13. April 1882

richte ich an die Landwirthschaft und

Gartenbau treibende Bevölkerung des

Kreises die Aufforderung, auf den vor

ihr bewirthschafteten Weiden, Saatfeldern

— soweit der Stand der Saaten es g

stattet —, auf freien und wüsten Plätzen

auf dem zu Wegen gehörenden Terrain,

an Wällen, Gräben, in Knicken, in der

von Feldern begrenzten Theilen der

Hölzungen und namentlich auch in junger

Holzschlägen die Diesteln durch Ausstechen

bezw. durch Abmähen zu vertilgen.

Die Guts- und Gemeinde=Vorsteher

veranlasse ich, diese Aufforderung noch

besonders in ortsüblicher Weise zur Kunde

der Gemeindemitglieder zu bringen und

nach Kräften auf dieselben einzuwirken,

sich die Vertilgung der Diestel angelegen

sein zu lassen.

Die Gemeindevorsteher werden beauf

tragt, bis zum 10. Oktober cr. über der

Erfolg an die Herrn Amtsvorsteher Be

richt zu erstatten, und dabei diejenigen

Grundbesitzer, welche der Aufforderung

keine Folge gegeben haben, speciell nam

haft zu machen

Der Landrath

J. V.:

Dr. Cremer.

Frachtbriefe

Unter Allerhöchstem Protectorate Sr. Majestät des Kaisers.

Ruhmeshallen-Lofferie

für Errichtung des Kaiser Friedrich-Museums

grosse Zichung am 17. u. 18. Mai 1893.

AA

Hotel

Ja

Pension.

19376 Gewinne. 1 à 50,000, 1 à 20,000, 3 à 10,000, 3 à 6000

3 à 5000, 15 à 3000, 15 à 2000, 15 à 1500, 30 à 1000, 30 à 800

30 à 600 etc. im Gesammtwerthe von
Himmelfahrtstage:

Nachmittags Ausschank des

Original-Loose à 1 Mark 11 Loose 10 M., Porto und

Gewinnliste 20 Pfg. extra, empfiehlt und versendet (auch gegen

Brietinarken)

Carl Heintze Beneral-Debit

vom Faß.

Hermann Lampe-

Berlin W., Unter den Linden 3.

Loosversandtauf Wunsch auch unter Nachnahme

empfiehlt

E. Ziese, Ahrensburg

!Delicatessen!

Nohen Schinken im Ausschnit,

Wetwurstgerauch u getoch

Hummer, Kronen,

Sardinen in Oel,

Appetit-Sild,

Anchovis, Christianer

Sardellen,

Heringe, Holländer,

Heringe, fette,

Heringe, Matjes,

Schweizerkäse, echter,

Holländer Rahmkäse,

Holsteiner Käse ff.,

Burgkäse,

Honig rc. rc.

empfiehl

Guido Schmidt.

Abrensburg am Weinberg

„Adler“ Damen=Sicherheits-Zweiräder,

„Adler“ Dreiräder,

„Adler“ Handbetrieb=Dreiräder,

„Adler““ Hochräder,

Knaben=Hochräder,

„Adler“ Kinder=Dreiräder,

„Jugend" Zweiräder,

sowie sämmtliche Zubehör-Stücke empfiehlt billigst

Ahrensburg. 2. Möller

Gebrauchte werden auch in Zahlung genommen.

Die vorstehende Bekanntmachung wird

hierdurch zur allgemeinen Kenntniß gebracht

Ahrensburg, den 8. Mai 1893.

Der Gemeindevorsteher.

Ziese

Callsens Specialitä

eeee ee eese,

H. Stamer,

Sattler und Tapezier,

Ahrensburg, Bahnhot-Strasse

empfiehlt sich zur Anfertigung und Re¬

paratui

von Pferde-Geschirren,

in

Fußboden=Oel

Singer=Nähmaschinen Bernstein=Lack

Niederlagen in Uhrensburg bei Aug.

Prahl und J. Möller.

Die

in bester Qualität

für Hand= u. Fußbetrieb,

empfiehlt zu billigen Preiser

Ahrensburg. A. Henze.

Apothete in Ahrensburg

empfiehlt:

SämmtlicheUtensilien u. Appa-

rate zur Krankenpflege, als

Reparaturen

werden prompt ausgeführt.

Zur Anfertigung von

Veruegeseinten

und

Polster-Arbeiten
sowie zur prompten Ausfüh¬

rung von Reparaturen

empfiehlt sich

L. Leonhard,

Sattler u. Tapezier

Uhrensburg, am Rondeel

Bruchbänder,

Irrigatoren

Douchen

Milchpumpen

Nabelbinden,

Gummi¬

Gyps-

Leinen¬

Flanell rc. 2c. Binden

Glas= u. Gummi=Spritzen

Inhalations-Apparate

Eisbeutel

Verbandstoffe

Pinsel,

Beißringe rc. 20

77
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Normal-Papiere

Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von

Gebr. Stollwerck, Köln.

Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen.

Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt

Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun¬

gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und

besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be¬
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck'sche Fabrikate

im In- und Auslande eingebürgert

48 Medaillen und 26 Hofdiplome

anerkennen ihre Vorzüglichkeit

Stollwerck'sche Chocoladen und Cacac's sind in allen

Städten Deutschland's in den durch Verkaufsschilder kennt¬

lichen Geschäften vorräthig.

Hötel und Pensionat

zu amtlichen Zwecken,

nach den Vorschriften des Königl

Staatsministeriums,

liefert ebenso preiswerth wie jede Kon¬

kurren

auch in den kleinsten Partien

Ahrensburg. E. Liese

Empfehle meine großen Loka

litäten Touristen, Familien und

Vereinen bestens. — Gute Kuche,

civile Preise, Peusion Mk. 3,50.

Große Auswahl in

Damen-Hüten,

der am Himmelfahrstage

statfindenden Eroffnung

ladet freundlichst ein

H. Grell, Schmalenbel.

Knaben=Hüte

von 80 Pfg. an

E. Lange,

Ahrensburg, Manhagener Allee.

Th. Maytarth & Co. in Frankfurt a. Main

empfehlen sich in landwirthschaftl. Maschinen, als

Maschinen zur Futterzubereitung

Maschinen zur Obst=Weinbereitung

Stahl=Pflüge,

Dreschwerke für Hand, Göpel, und Dampftraft

Torf Pressen,

Transportable Spar-Kesselöfen

Karren, ganz aus Eisen

Rasen=Mähmaschine „Kosmos“ rtc. 2c

Nähere Auskunft ertheilt der Agen

Guido Schmidt, Ahrensburg

Etablirt 1872 — 600 Arbeiter.

Sammelhefte

für die Bescheinigungen

über die amtlichen Aufrechnunger
Alters= und Invaliditätsversicherung

a 25 Pf

sind vorräthig in

L. Liese's Buchhandlung

Ahrensburg

Molie ernshait,
Verpackung. Aufbewahrung. Speptio¬

Heinr. wachtmann & Co.

M. d. Deutschen Möbel-Transport

Gesellsch. ohen
Raboisen 74 Fernspr. 213 III

Neustr. 69.

besait
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Hamburger

Futtermittemarkt.
G. & O. Luders, Hamburg

kam, abe

Mitg
lichen „f

kleinere

vor

Original=Bericht

Die schon in unserm letzten Bericht

meldete lebhaftere Stimmung im Futterne

geschäft machte während der letzten d

weitere Fortschritte. Trotz der eingetre"
Niederschläge war der Markt im allgeme

fest, und die Preise bewegten sich, wen

nur langsam, in steigender Richtung.
Reisfuttermehl M. 2,— bis M. 5,85 Pt

ab Amsterdam und Antwerpen
Reisfuttermehl M. 2,75 bis M. 5.,90 pr.

av Magdeburg
Reisfuttermehl M. 2.35 bis M. 6,10 pr.

ab London und Liverpool

Getrocknete Getreideschlempe M. 5,20

6,— pr. 50 Ko. ab Hamburg.
Getrocknete Getreideschlempe Mk.

Mk. — pr. 50 Ko. ab Magdeburg.50
e Viertreher 9 A 50
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fthende
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Getrocknete Biertreber M. 4.50 bi

pr. 50 Ko. ab Hamburg.63

Erdnußkuchen und Erdnußmehl M

M. 8,— pr. 50 Ko. ab Hamburg
Baumwollsaatkuchen und Baumwolls¬

M. 6,20 bis M. 7,— pr. 50 Ko. ab Hallg

Cocusnußkuchen und Cocusnußmehl
bis Mk. 7,60 pr. 50 Ko. ab Hamburg.

Palmkernkuchen M. 5.40 bis M. 5,90

Ko. ab Hamburg. 50
Rapskuchen M. 5,85 bis M. 6,50 pr.

ab Hamburg.50

Mais, verzollt, M. 5,80 bis M. 6.— P

ab Hamburg. 50

Weizenkleie M. 4,00 bis M. 4.70 pr

ab Hamburg. 50
Roggenkleie M. 3,80 bis M. 4,25 pr.

ab Hamburg

Hamburg, den 8. Mai 1893

à D. Lübe.
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Verkehrsnachrichten.

Hamburg, den 6
Weizen still. Angeboten 125—132

steiner zu Mk. 156—163, 127— 132p1 98

lenburger zu Mark 152—158

Saaler zu Mk. 154—158, Russischei

zu Mk. 130—134
Roggen flau. — Holstein, und

burger 122—126pf. 132—135 Mark.
Gerste ruhig. Angeboten Schwarz“

zu Mk. — — —, Danische zu Mr. „
Holsteinische und Mecklenburg

135—150, Oesterreichische zu Mk.

Saale zu Mk. 195—205.

Hafer still. Holsteiner zu M. 14

Mecklenburger zu Mk. 148—154

unverzollt zu Mk. — — —

Buchweizen. Holsteiner zu Mk. 150,90
Unverzollt Franzosischer zu Mk. 118 gl.

Mais, unverzollt, Amerikaner  a
bis 100, Cinquantin zu Mk. 105—

boten

Miterung-Bbeobaehiog,

Baromete

n an

Thermomete
Stand

Grad Reaum.

9. 9 U. B.

10.9 U. 2

772

772

Höchste Temperatur am

Grund der Berichte der Deul
auf Grund der Berichte der

Seewarte in Hamburg

Nachdruck wird gerichtlice

11. Mai: Wolkig mit

windig. Temperatur wenit

Strichweise Gewitterregen.

12.: Wolkig mit Sonnen i

dig, ziemlich kühl. Strichwei,

regen und Hagel.i

13.: Veränderlich woltig Ziri

Temperatur wenig verändert

weise Gewitterregen
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